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— 6K5 —

nischen Uebungsplatz sür das Lesen, Schreiben und Rechne», zum Behuf
des leichtern Erwerbs der Mittel zum leiblichen Unterhalt. Zugleich
stecken sie in dem Wahne : mit dein Schulunterricht sei die Bildung ihrer
Kinder vollendet, und die Schule habe hierin Alles zu leisten, ohne daß

es des Mitwirkens der häuslichen Erziehung bedürfe. Wie könnten Eltern,
deren Auge so schielend, deren Gesichtskreis so beschränkt ist, sich zu einer

wahren Achtung des Lehrerberufs erheben? Ihnen ist der Schullehrer

nicht ein hochgeschätzter Hausfreund, dem ihr Theuerstes anvertraut ist,

und dem sie selbst auf alle Weise in die Hände zn arbeiten haben; in

ihren Augen ist er, gleich dem Ortsweibel (Stockmeister), ein Gemeindsdiener,

der für sein Geschäft aus dem Gemeindssäckel bezahlt wird. Auch

machen sich solche Eltern kein Gewissen daraus, ihre Kinder so viel möglich

für ihre Feld- oder Hausgeschäfte der Schule zu entziehen, weil sie

dergleichen Anliegen unendlich höher achten, als der Kinder geistige

Bildung.

Allerdings ist die Bemerkung in Fieldings Tom Jones sehr tref
send: es sei eben so möglich, daß ein Mensch etwas wisse, ohne in Schüler

gewesen zu sein, als es möglich ist, in den Schulen gewesen zu sein, unì

doch nichts zu wissen. Aber wie übel muß es mit den Schulen bestell

sein, deren Besuch oder Nichtbesuch für die Bildung des Kindes gleich

gültig ist — (Schluß folgt.

Schul-Chronik.
Bern. Die gemeinnützige Gesellschaft des Jura, die sich am 25. Sev

lember in Neuenstadt versammelt hatte, beschloß, bei den Behörden geeignet

Schritte zu thun, daß am Polytechnikum ein Lehrstuhl für Landwirthschaf

errichtet werde.

Zürich. Winterthur verliert seinen Schulrektor, Herrn Geilfuf
welcher für den an das Polytechnikum beförderten Herrn Orelli an die Ge

werbschule in Basel berufen worden ist.

Aargau. Aarau. Die erste, mit den aus der obersten Klasse de

Gewerbschule zu höhern industriellen Studien übergehenden Schülern abz«

haltene Maturitätsprüfung ist im Ganzen sehr befriedigend ausgefallen. Vo
den fünf Abiturienten haben zwei die Note „sehr guter", zwei die Note „guter
und einer die Note „genügender" Borbercitung znm Besuche eines PolytccZ


	Bern

